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Gute Architektur für
mehr Lebensquatität

Das 2003 fertiggestellte Altenpflegeheim an der Naunhofer Straße in
Leipzig vereint zwei Betreuungskonzepte unter einem Dach: für de-
mentietl erkrankte Bewohner bietet es famitienähntiche Wohngemein-
schaften. Die übrigen Pflegebereiche sind für körperlich Pftegebedürf-
tige vorgesehen und sollen nachbarschaftliche Beziehungen fördern.

Es wird wohl  noch e in ige
Zeit dauern, bis man ein att-
gemein güttiges Pftegekon-
zept für dementietl Er-
kran kte gefunden hat. Die-
ser  Ansicht  is t  Ehrhardt
Hake, Geschäftsführer der
Städtischen Attenpftegehei-
me Leipz ig gGmbH.
Die Meinungen zur optima-
ten Pflegesituation sind
kontrovers. Es fehten Lang-
zeitstudien, um bisher vor-

handene Versorgungskon-
zepte abschtießend zu beur-
te i ten.  Bekannt  is t ,  dass
gezielte therapeutische
l"laßnahmen zwar nicht zur
Heitung der Demenz beitra-
gen können,  man das Wohl
befinden und die Lebens-
freude dieser l.4enschen aber
fördern kann. Eine quatitäts-
gerechte Attenpflege sottte
außerdem darauf bedacht
sein, die Lebenswürde die-

ser l,4enschen zu erhalten.
Immer wieder stellt sich in
d iesem Zusammenhang d ie
Frage, ob das Zusammente-
ben demenzkranker und gei-
stig rüstiget mejst körper
lich pflegebedürftiger Be-
wohner erstrebenswert ist.
,,Im Fatle des Attenpflege-
heims an der  Naunhofer
Straße werden ohne Verlet-
zung des Integratjonsgedan-
kens und ohne stringente

5elekt ion von Bewohnern
zwei  u nterschiedl iche Be-
treuungsquatitäten angebo-
ten:  Für  Demenzerkran kte,
die einen fa mi lienä h n lichen
Zusammenha[ t  bevorzugen,
stehen im Erdgeschoss
Wohngemeinschaf ten zur
Verfügung. Die Pflegeberei-
che im ersten und zweiten
Geschoss s ind eher  nach
dem Lei tb i td  der  Nachbar-
schaft gestattet. Hjer wer-
den Demenzerkrankte integ-
riert, die sich in einer sol
chen Struktur wohl fühlen",
erktärt Hake. Diese Konzep-
tjon fand positive Resonanz:
Oas Gebäude gewann den
A t t e r s h i t f e - S o n d e r p r e i s
2003 des Regieru ng sp räsidi-
ums Leipzig für die architek-
tonische Umsetzung des
Betreuungskonzepts.
,,Menschen benötigen am
Anfang und am Ende ihres
Lebensweges ganz beson-
dere Anregung, Unterstüt-
zung und Sjcherhei t .  Pr i -
vate. halböffent[iche und
öffent[iche Räume müssen
dieser Entwicklung entspre-
chen.  Ihre Zuordnung und
Gestattung haben alter-

Vier V'/ohntrakte sind durch eine circa 100 m tange ,,Straße der Anregungen" miteinander verbunden.
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größte  Bedeutung fü r  den
Bezug zum Leben.  D ies  g j t t
fü r  e ine  Sen iorenwohnan-
[age - oftmats der letzte
Wohnor t  e ines  f4enschen
in  besonderer  Weise" ,  e r -
ktärt die Architektin Barbara
Brakenhof f . , ,Deshatb  muss
d ie  Arch i tek tu  r  sowohI
leicht erreichbare, [ebendige
und an  regende Räume fü r
Begegnung und Betä t jgung
schaffen, als auch kteintei-
[ ige  Rückzugse in  he i ten  fü r
k te ine  Gruppen und e ine  Pr i -
vatsphäre zur individuellen
Nutzung. "

Klare Gtiederung

Das aus  d iesen Uber legun-
gen heraus entwickelte Kon
zept lässt sich an der Struk
tur  des  en ts ta  ndenen Ge-
h i  r d p <  n  r t : h l p < p n '

i  Haupte ingang,  Tei te  des
Verwaltungsbereiches sowje

d ie  Aufen tha t ts -  und Funk-
t ionsräume s ind  nach Nor
den zur  Naun ho fer  S t raße
ausger jch te t .  Das  Gebäude
n immt  den Schwung d ieser
St raße mi t  e iner  eher  ge-
schtossenen, aber differen
zierten und strukturierten
Fassade auf. Farbige Wand-
sche iben wechsetn  s ich  mi t
Fens ter f lächen,  S tah l  Gtas
Konst ruk t io  nen und grau
verputz ten  Betonabschn j t
ten  ab ,  h in te r  denen d ie
Ersch l ießungsbtöcke [ iegen.
O Die  v ie r  d re igeschoss igen
Wohntrakte orientieren sich
nach Süden zum Car ten  und
beherbergen insgesamt  79
Einze lz immer ,  ach t  davon
rottstuh Igerecht, und sechs
Doppetzirn mer.
Durch  d ie  Anord  n  u  ng  der
Wohntrakte entstehen drei
private In nenhöfe, die den
Terrassen und Balkonen ei
nen gesch ü tz ten  Fre i raum
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Ansicht Süd des Gebäudekomplexes von der Prager Straße aus. Haupteingang sowie Aufenthatts- und Funktionsbereiche sjnd nach No.den
ausgericht€t. Die vier dreig€schossigen Wohntrakte dagegen sind nach 5üden orientiert. Drei kleine Innenhöfe bieten den Bewohnern klein-
räumige FreiraumquaLitäten, Fußwege sichern die Verbindung der Höfe untereinander und [aden zu 5paziergängen im zur Prager straße ab-
gegrenzten Grundstück ein. Fotos: Günter Lüttig

Ansicht Nord mit farbigen WandfLächen, die die Fassade strukturieren.
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Wohnbereichen durch die
,,Straße der Anregungen".
Dieser Ersch l' ießu ngsgan g
wird durch den Wechsel von
Licht und Schatten sowie
weite und enge Abschnitte
gegtiedert. 0abei können
die Gemeinschafts- und
Funktionsräume, die jedem
Abschnitt zugeordnet sind,
auf kurzen Wegen eneicht
werden.
,,Die Straße der Anregungen
ist die unverkennbare Adres-
se des Pflegeheims", erktärt
Barbara Brakenhof f . , , Ihre
Verglasung gibt dem Innern
am Tag eine hette, freundti-
che Atmosphäre. Am Abend
wird das Umfeld von innen

be[euchtet und gibt dem
Bewohner so auch zur
Straße und zum Hof hin ein
Gefühl der Sicherheit. Un-
terschiedliche Ertebnisräu-
me und vietfättige Blickbe-
züge vermittetn den Ein-
druck, ab sei ein Stück Stadt
in das Gebäude hereingeho[t
worden." So soll die Straße
der Anregungen sowohI Ab-
wechstung a[s auch Stimula-
tion bieten und die Bewoh-
ner dazu anregen, Kontakte
zu knüpfen.  Aus dem Er-
schtießungsfLur wird ein
Aufenthattsbereich mit na-
türticher Betichtung, unter-
schiedlichen Ausblicken und
gemüttichen Nischen.

Blick von der Cafeteria auf die ,,Straße der Anregungen".
Die der Cafeteria vorgetagerten Terrasse wird im Sommer ebenfatts
gerne ats Aufenthattsbereich genutzt. totosr Anja Schtamann

bieten. Eine Hotzfassade aus
unbehandetter Lärche unter-
stützt das GefühI der Gebor
genheit. Die Fassaden zwi-
schen den Wohnhäusern
werden von einer Pfosten-
Rieget-Konstruktion (Alumi-
niumprofi [e) dominjert.
Um den Bewohnern d'ie
0rientierung zu erleichtern,
haben die Innenhöfe jeweits
unterschiedtiche Themen:
Der französische Hof ist

lavendelfarben bepflanzt,
der japanische rot und Hof
Bambus gelb. Die anschlie-
ßende, umzäunte FreifLäche
verbindet die Innenhöfe
miteinander und ermöglicht
den Bewohnern [ängere 5pa-
ziergänge. Entlang der Pra-
ger Straße befindet sich ein
Lärmschutzwall.
O Verbunden werden die
nördlichen Funktionsberei-
che mit den südlichen

Die Terrdssen in den Innenhöfen fördern Kontakte derWohngruppen.
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Miftelpunkt des gemeinschafttichen Lebens im Erdgeschoss ist die
Wohnküche ohne abschließende Tür. Damit sinkt die Hemmschwette der
Bewohner zur aktiven Teitnahme an der Gemeinschaft. ptäne: ppL

Man betritt das Gebäude von
der Naunhofer Straße aus
durch den Haupte ingang,
der in ein großzügiges Foyer
führt. Eine rote Rezeption
und ein erdbrauner Terra-
kotta-Boden sorgen mit
ihrer warmen Farbgebung
für einen freundüchen Em-
pfang. Hinter der Rezeption
sind die notwendigen Ver-
waltungsräume angeordnet
sowie die Umkteideräume
des Personats. Das Büro der
Heimleitung mit angren-
zendem Beratungszimmer
tiegt im unmittelbaren
Btickbezug zu Eingang und
Rezeption.
Im verg[asten, westtichen
Spitzengebäude befinden
sich die öffentlichen Be-
reiche wie Caf6, Kiosk, Fri-
seur, Fußpftege und der
große Gemeinschaftsraum.
Hier öffnet sich das Haus
sowohl zur Prager ats auch

zur Naunhofer Straße hin.
In den Häusern zwei bis vier
s ind in  dre i  Wohngruppen
jeweils sieben bjs acht
demenzkranke Bewohner
untergebracht. Unterschied-
liche Türfarben und Symbote
je Wohnhaus dienen den
Bewohnern zur einfachen
0rientierung.

Familienähnliche
Strukturen

Die Einzetzimmer, die
jeweits über einen eigenen
Sanitärbereich mit Dusche
und WC verfügen, sind circa
27 mz groß. Zwei Doppet-
z immer mi t  rund 29 m2
inklusive Sanitärbereich
werden ebenfalts angebo-
ten. Die gtattgeputzten he[-
len Wände der Zimmer neh-
men sich zurück und geben
den privaten Gegenständen
der Bewohner den angemes-
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Zum Wohlfühlen

Die attraktive Sicherheit
für lhr Bad !senen Rahmen.  Gardinen

und Übergardinen vermit-
teln Gemüttichkeit und
schaffen eine wohntiche At-
mosphäre , die Geborgenheit
und Sicherheit gibt.

Soziale Interaktion

Mittetpunkt des gemein-
schafttichen Lebens sind die
Wohnküchen. Die hatböf-
fenttichen Räume, die auch
a[s Puffer zwischen ErschLie-
ßungsgang und Bewohner-
zimmern dienen, haben
keine Türen. Damit sinkt die
Hemmschwetle der Bewoh-
ner zur aktiven Teilnahme an
der Gemeinschaft. Anderer-
seits steht die tlögtichkeit
zum Rückzug in das private
Zimmer jederzeit offen.
Die in den Raum ragende Kü-
chentheke verbindet Küche
und Wohnraum miteinan-
der. Der Innenhof kann
ebenfalls in die Aktivitäten
in der Wohnküche miteinbe-
zogen werden. Stühle aus
Buche mit einem terracotta-
farbenen Eezug unterstüt-
zen durch die warme und
freundliche Farbgebung den

fin ffleoebad al5 wellness-Bad.

Charakter der Bereiche als
geschützte Räume für Betä-
t igung und Begegnung.
Jedem der vier Wohnhäuser
ist ein eigener Erschtie-
ßungsblock zugeordnet- Die
Treppenhaustüren sind un-
auffä|.| ' ig gestaltet und ange-
ordnet, um den demenzkran-
ken Bewohnern keinen An-
reiz zum öffnen zu bieten.
Neben Schwesterndienstzim-
mer und Pflegestützpunkt ist
auf jedem Stockwerk auch
ein orientalisch anmutendes
Pflegebad zu finden. Dieses
so[[ Emotionen wecken und
die Phantasie beftügetn.

Marktplatz-ori entierte
Nachbarschaft

In den zwei oberen Etagen
sind in jedem Wohnhaus pro
Stockwerk maximaI neun
Bewohner in überschauba-
ren Wohngruppen unterge-
bracht. Pro Wohngruppe ste-
hen ein Doppetzimmer und
sieben Einzelzimmer mit
eigenem Bad zur Verfügung.
Eines davon ist rottstuhtge-
recht und inktusive Sanitär-
zetle mit Dusche und WC cir-
ca 31 m2 groß. Die Duschbä-
der sind in Btautönen gehal
ten, die an Himmel und Was-
ser erinnern sollen. Ftiesen
mit Muscheln und Seester-
nen unterstreichen den
maritimen Charakter.
Die 5traße der Anregungen,
die die Wohnhäuser mit-
einander verbindet, mündet
in einen großzügigen Ge-
meinschaftsbereich. Diesen
lvlarktplatz mit offener
Wohnküche und dem zu den

- . t .
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Innenhöfen orientierten
8alkon teilen sich jeweils
zwei Wohngruppen mitei-
nander. So sollen nachbar-
schaftliche Beziehungen
und soziale Kontakte geför-
dert werden. Dagegen bieten
die Zimmer der Bewohner
genügend Privatheit und
Rückzug, Intimität, Schutz
und Individuatität. Detai ts
wie französische Fenster mit

kleinen Balkönchen sollen
dazu beitragen, dass sich die
Bewohner zu Hause fühten.

Zur Konstruktion

Die Gründung des Hauses
erfolgte auf einem P[at-
tenfundament aus Stah[-
beton. Das Gebäude ist tei[-
unterkellert. Das Kellerfun-
dament wurde zusammen

mit den Kelterwänden als
weiße Wanne ausgebitdet.
Die Tragkonstruktion des Ge-
bäudes ist ats Stahheton-
Fertigteitbau in Schotten-
bauweise ausgeführt, Die
Außenwände haben dabei
unterschied[iche Auf bauten :
O Die Stahlbetonwände an
der Nordseite sind mit einem
Wärmedämm-Verbundsys-
tem versehen, das großflä-

chig farbig gestattet wurde.
l) Die vier nach Süden orien-
tierten Wohngebäude sind
aus Katksandstein-Mauer-
werk mit einer hinterlüfte-
ten Hotzfassade aus unbe-
handeLter Lärche. Die Wände
sind innen jewe'i[s gespach-
telt und gestrichen.
I Die Gtasfassaden in Pfos-
ten-Riege[-Konstruktion be-
stehen überwiegend aus

Ein Schu€stemdienstplaE ndt Btick ln di€ Innenhöfe Die genüttich gestatteten Wohnküchen im eEten und zrveiten Stock
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Atuminiumprofiten. Nur die
über drei Geschosse rei-
chende Vergtasung des Spit-
zengebäudes im Westen
wurde ats Stah[-Glas-Kon-
struktion ausgeführt.
A[[e tragenden Innenwände
sind aus Sta h [beto n-Fi[i-
gran-E[ementen. Nichttra-
gende Innenwände wurden
in Trockenbauweise gefer-
tigt. Die Treppenhauswände
bestehen ebenfalts aus
Stahlbeton-Filigran-Etemen-
ten. Die Treppentäufe sind
aus sta h lbeto n -Fertigtei [en,
die Podeste aus Stahlbeton-
Fitigran-Platten. Stufen und
Podeste wurden geftiest.
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a Standort
Städtisches A[tenpflege
heim .Naunhofer Stnße"
Naunhofer Straße 12
04299 Leipäg
Fon: (0341) 8 63 10
Fax: (0341) 8 63 1

a ArchiteKen
PPL Ptanungsgruppe Pro-
fessor läage, Gesettschaft
für Hochbau, Städtebau
und Forschung mbH
PPL Leipzig
[rnst-Mey-Strasse 1 A

Fon: (0341) 480 80 80
Fax: (0341) 480 80 81
www.pplteipzig.de

a Verfahren
Einge|'adenes Gutachter-
verfahren der Stadt Leipzig,
Erster Rang September 2000
Eaubeginn: Mai 2002
Fertigstettu ng:
September 2003

a Zahlen
Grundstücksgröße:

5-960 m2
4.769 n2
5.052 n2
76.677 n3

04229 LeiDÄa
I Barban Brakenhoff
I t ,,+, ci"t "*,
L___,,--

NGF:
BGF:
BRI:


